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Für die Freunde und Friedensstifter


Dar Williams und Patty Smythe


Wir staunen dieser Tage ständig über die verblüffenden Entdeckungen auf dem Gebiet der Gewalt. Aber ich bleibe dabei: Entdeckungen, von denen wir niemals auch nur geträumt haben und die scheinbar unmöglich sind, werden auf dem Gebiet der Gewaltfreiheit gemacht werden.


MOHANDAS GANDHI


Für mich ist Gewaltfreiheit die allerwichtigste Eigenschaft; sie muss genährt, untersucht und gepflegt werden.


DOROTHY DAY


Die letztendliche Schwäche der Gewalt ist, dass sie in einer Abwärtsspirale eben das erzeugt, was sie zu vernichten bestrebt ist. Anstatt dass sie das Böse verringert, vervielfacht sie es. Der Lügner kann mithilfe von Gewalt ermordet werden, aber weder kann die Lüge ermordet noch die Wahrheit errichtet werden. Der Hassende kann mithilfe von Gewalt ermordet werden, aber nicht der Hass. Tatsächlich verstärkt Gewalt nur den Hass. Wenn man Gewalt mit Gewalt erwidert, vervielfacht das die Gewalt und macht die Finsternis einer Nacht, in der ohnehin schon keine Sterne scheinen, noch tiefer. Finsternis kann Finsternis nicht vertreiben, das kann nur das Licht. Hass kann Hass nicht vertreiben, das kann nur die Liebe.


MARTIN LUTHER KING, JR.
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ANMERKUNGEN


ZUR DEUTSCHEN AUSGABE



Dieses Buch hat ein Vorwort und man soll die Vorwörter nicht unnötig vermehren. Daher nur einige kurze Anmerkungen zur vorliegenden Übersetzung. Das Buch ist, was Stil, Emotionalität, Pathos und Rhetorik angeht, ein sehr US-amerikanisches Buch. Das konnte und wollte die Übersetzung nicht verdecken. Erwachsen ist das Buch aus Retraits, die John Dear, us-amerikanischer Aktivist und Publizist, katholischer Priester und ehemaliger Jesuit, in den letzten Jahren zahlreich gegeben hat. Von daher hat es nicht den Anspruch, ein wissenschaftliches theologisches Werk zu sein. Gleichwohl können nicht nur einfache Christenmenschen, sondern wohl auch Theologen einiges von diesem Buch lernen. Denn es ist ein tief religiöses, ein spirituelles und zugleich ein eminent politisches Buch, das mit einem Gebet eröffnet und abgeschlossen wird. Die Politik wird aber nicht auf der Ebene der Mächtigen gesucht, sondern sie wird im täglichen Einsatz für eine gerechtere und gewaltfreiere Welt, im täglichen Widerstand gegen die herrschenden Mächte gesucht und gefunden. John Dear ist zudem überzeugt, dass wir dabei auch Gott selbst neu entdecken: „Wenn wir Gott in dieser Arbeit für den Frieden entdecken, vertiefen wir unsere spirituellen Wurzeln und finden neue Kraft, Gnade und Hoffnung, unser Leben lang für Gerechtigkeit und Abrüstung zu kämpfen.“


Was dieses Buch vor allem auszeichnet, ist ein Dreischritt, auf den John Dear immer und immer wieder den Leser einschwört: „sich selbst gegenüber Gewaltfreiheit üben, allen anderen Menschen, allen Geschöpfen und der gesamten Schöpfung gegenüber Gewaltfreiheit üben und aktive Gewaltfreiheit üben, indem wir uns der globalen Basisbewegung der Gewaltfreiheit anschließen. Um Menschen der Gewaltfreiheit zu sein, müssen wir alle drei Dimensionen gleichzeitig praktizieren, denn nur in dem Fall können wir Gewaltfreiheit authentisch ausüben“,


Für John Dear verlangt das Ziel, zu einem Menschen der Gewaltfreiheit zu werden, eine Lebensreise, die im eigenen Inneren zu beginnen hat, die dort aber nicht steckenbleiben darf: „Das gewaltfreie Leben fordert Aktionen in der Öffentlichkeit, sie sind ein moralisches und spirituelles Gebot.“ Dafür wirbt er mit all seiner rhetorischen Begabung und Begeisterung.


John Dear hat Leser und Leserinnen vor Augen, die nicht alleine lesen. Nach jedem Buchteil finden sich „Fragen als Anstoß für persönliche Überlegungen und für Gespräche in Kleingruppen“. Insofern ist dieses Buch gut geeignet auch für Gemeinden und Gemeinschaften, die sich, wie das in Deutschland heißt, „auf den Weg zu einer Kirche des gerechten Friedens“ begeben haben.


Die Fußnoten sind im wesentlichen vom Herausgeber hinzugefügt, sie geben die nötigen bibliographischen Angaben zu den von Dear erwähnten Büchern und versuchen, soweit möglich, auch deutschen Lesern und Leserinnen einige brauchbare Hinweise zu geben. Zugriffsdatum der Internetlinks ist das Datum dieser Anmerkungen zu dieser Ausgabe. Unter „weiterführende Literatur“ sind auch einige deutsche Titel aufgenommen worden (und einige englischsprachige gestrichen).


Alle Arbeit an diesem Buch wurde ehrenamtlich geleistet, sonst wäre unter den gegebenen wirtschaftlichen Bedingungen ein solches Buch nicht möglich. Herzlichen Dank dafür an Ingrid von Heiseler und Peter Bürger!


Bielefeld, den 11. Juli 2019,


am 50. Todestag von Friedrich Siegmund-Schultze


Thomas Nauerth





VORWORT



Wir leben in einem Zeitalter, in dem die enorme Macht und das enorme Potenzial der Gewaltfreiheit immer wieder offenbar werden.


Gewaltfreiheit wurde lange als utopisch, naiv, simpel und nicht durchführbar, ja sogar als unpatriotisch und kontraproduktiv abgelehnt, doch sie wird im Kleinen wie im Großen zunehmend angewandt, um mächtige und wirksame Veränderungen herbeizuführen. Und das keinen Augenblick zu früh.


Die katastrophalen Herausforderungen, denen wir heute gegenüberstehen: Klimawandel, weltumfassende Armut, ständiger Krieg, systematische Verletzungen der Menschenrechte und viele andere –, werden keineswegs durch noch mehr Gewalt gelöst. Wirksame Lösungen für diese katastrophalen Gefahren verlangen eine monumentale Problemlösung, die innovativ, mutig, zielgerichtet, weltumfassend und mitfühlend ist. Kurz gesagt: die Kraft aktiver und kreativer Gewaltfreiheit ist heute mehr denn je vonnöten.


Glücklicherweise leben wir in einer Zeit, in der die Kraft der Gewaltfreiheit in aller Welt immer mehr freigesetzt wird. Und wir haben doppeltes Glück, nicht nur, weil Gewaltfreiheit immer mehr verkörpert und aktiviert wird, sondern auch, weil sie auf neue und kraftvolle Weise verstanden und weitergegeben wird.


Immer mehr Schriftsteller, Künstler, Filmemacher, Theologen, Erzieher und Befürworter eines Wandels erzählen Geschichten von Gewaltfreiheit, erklären Gewaltfreiheit, lehren Gewaltfreiheit und beleuchten die Dynamiken der Gewaltfreiheit.


Einige – wie die kleine Freundesgruppe, die die Internetseite „Waging Nonviolence“ gestaltet – veröffentlichen täglich Fallgeschichten von gewöhnlichen Menschen, von Menschen, die überall Gewaltfreiheit in die Tat umsetzen. Andere – wie Sharon Ellison, die „Taking the War Out of Our Words: The Powerful Art of Non-Defensive Communication“1 geschrieben hat, entwickeln greifbare Werkzeuge, die wir im täglichen Leben benutzen können. Und einige stellen deutlich und überzeugend dar, wie gewaltfreie Macht-von-Unten (people-power) funktioniert, zum Beispiel der Aktivist George Lakey, der sich sein Leben lang mit dem Training der Gewaltfreiheit und dem Aufbau von Bewegungen beschäftigt hat, und der wegweisende Wissenschaftler der Gewaltfreiheit Gene Sharp.2


Und dann gibt es die, die Verbindungen herstellen und die vielen Facetten der Gewaltfreiheit in einen umfassenden Rahmen stellen, um unser Leben und unsere Welt zu verwandeln.


John Dear ist einer von ihnen.


In diesem Buch stellt Dear eine Vision der Macht, der Bedeutung und der Folgen eines spirituell gegründeten gewaltfreien Lebens dar und lädt uns ein, diese Vision sowohl sofort als auch dauerhaft in die Praxis umzusetzen.


Dear bezieht sich in diesem Buch auf seine Lebensreise in der Nachfolge des gewaltfreien Jesus und macht sich daran, die drei fundamentalen Dimensionen der Gewaltfreiheit darzulegen: Gewaltfreiheit gegen uns selbst, Gewaltfreiheit gegen andere Geschöpfe und Gewaltfreiheit, indem wir uns der weltweiten Bewegung zur Abschaffung des Krieges, zur Beendigung der Armut, zum Aufhalten der Zerstörung der Erde und zur Förderung des Allgemeinwohls anschließen. Dear beleuchtet nicht nur jeden einzelnen dieser drei Aspekte des gewaltfreien Lebens, sondern er zeigt, dass sie unauflöslich miteinander verbunden sind: Der Pfad der Gewaltfreiheit ist sowohl persönlich als auch zwischenmenschlich als auch global und alle drei Dimensionen hängen voneinander ab.


Seit mehr als drei Jahrzehnten experimentiert Dear bewusst mit der Macht der Gewaltfreiheit in seinem persönlichen Leben und in zahllosen Bewegungen, die Veränderung anstreben. Er hat fast dreißig Bücher über Gewaltfreiheit geschrieben und reist durch die Welt, um die Erfahrungen, die er gemacht hat, weiterzugeben: Seine Erfahrungen in aktiver Meditation über die zentrale Stellung von Jesu unbequemer und provozierender Botschaft: Liebt eure Feinde; wenn dich jemand auf deine rechte Backe schlägt, dem biete die andere auch dar; stecke dein Schwert an seinen Ort! Diese Lehren wurden in diesem Buch destilliert.


Das Buch spiegelt die Dringlichkeit der großen Entscheidung wider, vor der wir als Spezies stehen: Entscheiden wir uns dafür, eine Kultur struktureller Gewalt zu befestigen und fortzusetzen, oder bauen wir eine Kultur aktiver, kreativer und befreiender Gewaltfreiheit auf, sodass wir nicht nur überleben, sondern es uns darüber hinaus auch gut geht?


Die auf jeder Seite des Buches spürbar werdende Dringlichkeit wird durch den erzählenden Stil noch verstärkt. Dear stellt kühne Behauptungen über Gewalt und über die gewaltfreie Zukunft auf. Er nimmt kein Blatt vor den Mund. Er will unsere Aufmerksamkeit erregen und die Wirksamkeit der sorgfältig konstruierten Filter aufheben, Filter, die bewirken, dass wir gegen die allgegenwärtige Gewalt abstumpfen. Vor allem aber will er uns dazu verhelfen, einen flüchtigen Blick auf die atemberaubenden Möglichkeiten der Gewaltfreiheit und auf ein Leben zu werfen, das so geführt wird, dass diese Möglichkeiten zur Realität in unserem Dasein und in unserer Welt werden.


Die Romanautorin Flannery O’Connor3 wurde einmal gefragt, warum sie so groteske Figuren erschaffen habe. Sie antwortete, sie habe sie so groß und lebendig gemacht, damit der Leser sie tatsächlich vor sich sehe. Ähnlich gibt Dear unverblümt und kühn Erklärungen ab, die uns dazu verhelfen sollen, das Dilemma zu sehen, in dem wir stecken, und damit wir auch die machtvollen Alternativen sehen, die uns zur Verfügung stehen.


Aus diesem Grund ist das Wort „Gewaltfreiheit“ auf so gut wie jeder Seite [mehrfach] zu finden. In diesem Buch wird direkt, schonungslos und unaufhörlich an uns alle appelliert, diese Macht zu ergründen und auszuprobieren – in unseren persönlichen Beziehungen, unseren Gemeinschaften und unseren Gesellschaften. Die Allgegenwart des Wortes „Gewaltfreiheit“ erinnert an das, was Bonaventura in seinem Buch „Weg des Geistes zu Gott“ (1259) über Franz von Assisi schreibt: Franziskus verkündet Frieden „am Eingange wie am Ende“, „bei der Begrüßung“ wünscht er Frieden, zu ihm seufzt er „bei jeder verzückten Betrachtung…“ auf.4 Für Dear ist es die Gewaltfreiheit – die aktive Verkörperung des Friedens, den Franziskus verkündete und lebte und der im unendlichen Frieden Gottes verwurzelt ist –, die seine Arbeit und sein Schreiben und auch dieses Buch durchzieht.


Eine Voraussetzung dieses Buches ist die mächtige theologische Revolution des vergangenen halben Jahrhunderts, in der die Gewaltfreiheit Jesu neu ins Licht gerückt wurde. Viele Bibelwissenschaftler und Theologen – unter ihnen Howard Thurman, André Trocmé, Bernard Häring, Thomas Merton, James W. Douglass, Daniel Berrigan, Ched Myers, Richard Horsley, Walter Wink und John Dominic Crossan – haben sorgfältig und geduldig Jesu Vision und Praxis der Gewaltfreiheit offengelegt. Dear sieht seine Aufgabe nicht darin, diese Forschungsergebnisse noch einmal darzustellen (die Leser sind eingeladen, die immer weiter anwachsende Literatur über den gewaltfreien Jesus zu lesen), sondern darin, zu erläutern, welche Konsequenzen sie heute für uns haben und wie sie uns auf unserem weiteren Weg leiten können.


Dies ist ein Weckruf, der durch eine Ankündigung verstärkt wird, die durch das ganze Buch hallt: „Die Tage der Gewalt sind vorüber.“ Die alten Sitten, Muster, Theologien und falschen Mythen von rettender Gewalt sind erledigt. Jedes Mal, wenn er das in seinem Buch verkündet, werden wir durchgeschüttelt und überrascht. Es ist eine Sinn verwirrende Ankündigung, aber sie ist so überzeugend und deutlich, dass sie uns aufmerken lässt: Wir sind gefordert, sie zu bestätigen, sie ernst zu nehmen und dann – was noch schwieriger ist – etwas in der Sache zu tun. Können wir die Gewalt beenden? In unserem Leben? In unseren Beziehungen? In unserer Welt? Was Dear schreibt, ist sowohl beängstigend als auch tief hoffnungsvoll, denn wenn die Tage der Gewalt vorüber sind, bedeutet das, dass die Tage der entschiedenen Gewaltfreiheit endlich anbrechen.


Allerdings warnt Dear: Wir könnten diese Gelegenheit verpassen. Immer wieder kommt in dem Buch der Satz vor: „Das Leben ist kurz.“ Das bedeutet, dass wir keine Zeit zu verlieren haben. Kein Augenblick darf verschwendet werden. Unsere Chance kann an uns vorübergehen. Deshalb werden wir aufgerufen, auf diesen entscheidenden Ruf in diesem geschichtlichen Augenblick zu reagieren, indem wir die Revolution der Gewaltfreiheit vorwärts bringen und die Zeit nutzen, die uns noch bleibt.


Dear hat dieses Buch geschrieben, damit wir es lesen und darüber nachdenken, und um sowohl Gespräche als auch Aktionen anzustoßen. Am Ende jedes der drei Teile des Buches nennt er einige Fragen, über die die Teilnehmer von Arbeitsgruppen, Gebetsgruppen, Lesegruppen und allen Bewegungen gemeinsam nachdenken können.


Mit diesem Buch lädt John Dear uns dazu ein, einerseits seine eindringliche Diagnose des Unheils, das über uns hereinzubrechen droht, und andererseits sein dramatisches und gefühlvolles Rezept zur Heilung unseres Lebens und unseres Planeten genau zu bedenken. Gemeinsam können wir mit dem gewaltfreien Leben experimentieren, es verkörpern und es intensiv leben.


Ken Butigan





1 ELLISON, Sharon. Taking the War Out of Our Words: The Powerful Art of Non-Defensive Communication, Richmond: Bay Tree Publishing 2002.


2 SHARP, Gene, The Politics of Nonviolent Action (three volumes), Boston: Porter Sargent, 1973.


3 Auf Deutsch ist von Flannery O'CONNOR nur das Buch: Keiner Menschenseele kann man noch trauen: Storys; aus dem amerikanischen Englisch von Anna Leube und Dietrich Leube; mit einem Nachwort von Willi Winkler. Zürich; Hamburg: Arche 2018 erhältlich.


4 Des heiligen BONAVENTURA Weg des Geistes zu Gott. Übersetzt aus dem Lateinischen, Münster 1836, S. 17 (https://reader.digitale-sammlungen.de/de/fs1/object/display/bsb10744374_00005.html).





Gebet um ein


gewaltfreies Leben


Gott des Friedens, ich danke dir dass du freundlich, liebevoll, barmherzig und gewaltfrei bist! Du bist so gewaltfrei, dass du dich uns nicht aufzwingst, sondern uns sanft zu Weisheit und Weg deiner Gewaltfreiheit berufst. Du gibst uns die Freiheit, so zu handeln, wie wir wollen. Hilf uns, deinen Friedenswillen zu tun und uns für deinen Weg der Gewaltfreiheit zu entscheiden. Hilf uns, ein gewaltfreies Leben zu führen, dein heiliges Volk der Gewaltfreiheit zu werden und dein Reich des Friedens und der Gewaltfreiheit hier auf Erden willkommen zu heißen.


Hilf mir, auch mir selbst gegenüber gewaltfrei zu sein. Schenke mir die Gnade, die Gewalt loszulassen und mich zu lieben und zu akzeptieren, gewaltfrei mit mir umzugehen, in meinem Innern Frieden zu entwickeln und in deinem Frieden zu wohnen. Sende mir deinen Heiligen Geist des Friedens, damit ich in Beziehung mit dir als dein geliebtes Kind leben möge, damit ich deine Liebe und deinen heilenden Frieden erkennen möge, dich wiederliebe und dadurch ehre, dass ich auf mich achte und mein Leben lang gewaltfrei mit mir umgehen werde.


Hilf mir, liebende Gewaltfreiheit gegen jeden zu üben, den ich kenne und der mir begegnet, hilf mir, meinen Nächsten zu lieben wie mich selbst und nie wieder jemanden zu verletzen. Hilf mir, mich allen Geschöpfen und der gesamten Schöpfung gegenüber gewaltfrei zu verhalten, damit ich deinen Frieden überall, unter allen fühlenden Lebewesen und in deiner ganzen schönen Schöpfung, verbreite. Schenke mir ein Herz, das so weit ist wie die Welt, damit ich alle Menschen in der Welt lieben kann, auch die, die von meiner Nation als „Feinde“ ins Visier genommen werden. Öffne mir das Herz, damit ich alle Menschen als meine Geschwister lieben und von nun an deine weltumfassende gewaltfreie Liebe üben kann.


Hilf mir, deinem Friedensreich zu dienen, indem ich mich der globalen Basisbewegung der Gewaltfreiheit anschließe. Mache mich zu einem Werkzeug deines Friedens, damit ich meinen Teil dazu beitrage, Krieg, Armut, Hunger, Rassismus, Sexismus, Hinrichtungen, Kernwaffen, strukturellen Ungerechtigkeiten und Umweltzerstörung ein Ende zu bereiten und dein gewaltfreies Friedensreich, in dem Gerechtigkeit herrscht, hier auf Erden willkommen zu heißen. Segne die Basisbewegung der Gewaltfreiheit mit deiner Weisheit, deiner Entschlossenheit und deinem ausdauernden Handeln, damit wir zusehen, „das Recht strömt wie Wasser“, und damit wir die neuen Durchbrüche der Gerechtigkeit und des Friedens tagtäglich begrüßen.


Wenn ich dem gewaltfreien Jesus auf dem Weg des Friedens und der Liebe folge, hilf mir, mein wahres Wesen als dein geliebtes Kind zu erkennen, damit ich immer in deinem Frieden und deiner Liebe lebe und deinem Reich des Friedens und der Liebe jetzt und immerdar dienen möge


Ich danke dir.


Amen.





Einführung


Es war eine typische Woche in unserer Welt der Gewalt: Dutzende Tote bei Explosionen im Irak, US-Drohnen-Angriffe in Afghanistan, die fortgesetzte, von den USA unterstützte Besetzung Palästinas, die Zwangsernährung von Gefangenen der USA in Guantanamo, die Durchsicht der Tötungsliste durch den Präsidenten der USA, das Verhungern von Millionen Kinder in aller Welt, fortgesetzte Vorbereitungen für einen Atomkrieg, fortdauernde Ausbeutung der Erde und ihrer Geschöpfe, mehr als tausend tote Näherinnen bei dem Zusammenbruch einer baufälligen Fabrik in Bangladesch, Schießereien in verschiedenen Städten, fünfzehn Tote bei einer Explosion in einer Fabrik in Texas – und die Sprengstoffanschläge beim Boston-Marathon.


Am Montag, dem 15. April 2013 brachten zwei junge Männer, Brüder, starke selbst gebastelte Bomben in der Nähe der Ziellinie des Boston-Marathons zur Explosion, durch die drei Menschen getötet und 260 verletzt wurden. Die Nation war im Schock, ebenso wie sie es einige Monate zuvor, am 14. Dezember 2012, gewesen war, als zwanzig Schulkinder und sechs Erwachsene in der Sandy-Hook-Grundschule in Connecticut getötet wurden, und zuvor am 20. Juli 2012, als zwölf Kinogänger in Aurora, Colorado, getötet und siebzig verletzt wurden, und zuvor am 16. April 2007, als zweiunddreißig Menschen an der Virginia Tech getötet und siebzehn verletzt worden waren.


Während der gesamten eingehenden Berichterstattung in den Medien über die Sprengstoffanschläge beim Boston-Marathon trauerten die Menschen und gaben ihrer Empörung Ausdruck. Währenddessen setzten die USA das Töten von Tausenden von Menschen in Afghanistan, Irak, Libyen, Pakistan, Jemen und anderswo fort.


Einer, der in der Nähe der Ziellinie des Boston-Marathons getötet wurde, war der achtjährige Martin Richard aus Dorchester, Massachusetts. Er war mit seiner Familie gekommen, um zuzusehen, wie sein Vater das Ziel erreichen würde. Martin kam bei der Explosion sofort ums Leben, seine Mutter und seine Schwester wurden schwer verletzt.


Am nächsten Tag veröffentlichten Freunde ein Foto, auf dem Martin zu sehen war, wie er lächelnd in seiner Klasse stand. Er hielt ein selbstgemachtes Schild mit zwei roten Herzen und einem Friedenszeichen hoch. Auf dem Schild stand: „Nie mehr Menschen verletzten. Frieden“. Er hatte das Schild in der Schule gemalt. Es war eine Reaktion auf die Erschießung des siebzehnjährigen Trayvon Martin in Florida kurz zuvor. Er wollte, dass die Gewalt aufhört.


Nie mehr Menschen verletzen! Frieden!


Als ich dieses Foto sah, dachte ich: Dies ist die Stimme Gottes, die zu uns allen spricht. Es ist der Schrei der Kinder der Welt. Es ist die Botschaft Jesu und Buddhas, Franziskus’ und Gandhis, Dorothy Days und Rosa Parks’, die über die Zeiten hinweg bis zu uns weitergegeben wurde.


Dieser Ruf nach Frieden sollte unsere Leitlinie, unser Mantra, die Weisheit unserer Gemeinschaften, unsere Erkennungsmelodie, unser einziger Tagungsordnungspunkt, unser Ziel, unsere Staatsraison, unsere neue Quintessenz sein. Er sollte von jetzt an die Grundlage einer neuen Außenpolitik, einer jeden Religion und aller Politik überhaupt sein.


Das Foto des kleinen Martin hätten das Time Magazine und die New York Times auf ihren Titelseiten bringen sollen, aber es wurde von den Mainstream-Medien sicherlich darum abgelehnt, weil es letzten Endes zu ernst und zu stark in seiner Wirkung war. Es ging unserer Regierung und ihrem Militär, ihren Kriegen und ihrer gewalttätigen Politik, die so viele verletzen, gegen den Strich. Für die Medien gilt: Gewalt verkauft sich. Frieden nicht. Wir dürfen die Menschen nicht mit dem Foto eines toten Kindes, das Frieden fordert, aufwühlen. Sie könnten es sich womöglich zu Herzen nehmen und etwas unternehmen!


Ich denke, Martin Richard war gescheiter als alle Experten, Politiker, die, die Kriege führen, und ihre ideologischen und geistlichen Berater zusammen. Seine Weisheit und seine Botschaft stehen im Zentrum von Wahrheit und Wirklichkeit. „Einander verletzen führt zu nichts“, höre ich ihn sagen. „Wir ernten, was wir säen. Gewalt als Reaktion auf Gewalt führt zu immer mehr Gewalt. Alle Gewalt ist Terrorismus. Krieg führt niemals zum Frieden. Wer vom Schwert lebt, wird durch das Schwert sterben. Den Einsatz von Atombomben vorbereiten ist die ultimative Form von Terrorismus. Wir sollten unsere terroristische Kriegsführung einstellen. Wir müssen das Töten beenden, das Bombardieren beenden, das Verhungern beenden und all das ungerechte Sterben beenden. Die Tage, in denen andere verletzt werden durften, sind vorüber. Lasst uns alle in Frieden leben.“


Leben mit der Gewalt


Wenn es nicht so traurig wäre, wäre es komisch, dass unsere US-Politiker und Experten fragen: „Warum nur tut uns jemand so etwas an?“ Als Volk sind wir gegenüber dem Terrorismus, den wir Amerikaner den Kindern dieser Welt antun, blind und naiv – ebenso gegenüber den Vorbereitungen für den Terrorismus, den unsere Drohnen und Atomwaffen anrichten sollen. Diese tödlichen Vorbereitungen bleiben nicht unbemerkt. Wir bringen damit Millionen Menschen dazu, uns zu hassen. Es ist nahezu unvermeidlich, dass einige von ihnen vor Hass durchdrehen und uns dann mit Selbstmordterrorismus angreifen.


Als ich 2012 in Afghanistan war, habe ich viele Geschichten von Menschen gehört, deren Angehörige von Drohnen und Jagdbombern getötet worden waren. Angesichts derartiger amerikanischer Luftangriffe wären wir wohl alle in Versuchung, uns den Taliban anzuschließen. Die Frage ist nicht: „Warum nur tut uns jemand so etwas an?“, sondern eher: „Warum hassen uns nicht alle Menschen in der Welt und wollen uns töten?“ Das ist die Hinterlassenschaft von Jahrzehnten voller Krieg, Bombardements, terroristischer Angriffe und nuklearer Bedrohungen.


Seit Jahrzehnten bombardieren und töten die USA Kinder in der ganzen Welt – von Vietnam und Nikaragua bis El Salvador und Kolumbien, Irak und Afghanistan, Jemen und Pakistan. Diese globale Gewaltorgie, die wir in der ganzen Welt feiern, wird unvermeidlich zu uns zurückkehren. So funktioniert Gewalt nun einmal. Sie ist eine unendliche Abwärtsspirale, die allen den Tod bringt. Sie wendet sich immer zu denen zurück, die sie zuvor ausgeübt haben. Der Politikwissenschaftler Chalmers Johnson dokumentiert in seinem Buch „Ein Imperium verfällt. Wann endet das Amerikanische Jahrhundert?“ sorgfältig, wie die von der US-Regierung begangenen Gewalttaten gewalttätige Vergeltung hervorrufen.5 Und immer noch geben wir weiterhin Milliarden für Kriegsführung und für den Bau von Atomwaffen aus und verhalten uns so, als wäre das Töten von Menschen normal und vernünftig. Ein großer Teil unserer Gesellschaft, darunter die Kirchen, schweigt zu dieser Kultur beständiger Kriege.


Wenn wir hier zu Hause keine Bombenangriffe mehr haben wollen, müssen wir damit aufhören, Menschen im Ausland zu bombardieren, und für uns eine Möglichkeit herausfinden, mit allen Menschen auf dem Planeten in Frieden zu leben.


Wenn wir Amerikaner unsere typisch amerikanische Gewaltanwendung und Kriegsführung rechtfertigen können, warum sollten sich dann nicht Millionen unserer Opfer ebenso zu Gewalthandlungen gegen uns berechtigt fühlen? Das ist der uralte Grundsatz: „Auge um Auge und Zahn um Zahn“. Dazu sagte Gandhi: „Auge um Auge – und die ganze Welt wird blind sein.“ Wir werden ohne Zähne, ohne Arme und ohne Beine und vielleicht einfach ganz und gar tot sein.


Das ist der Lauf der Dinge und die Zwickmühle, in der wir uns in dieser Zeit alle befinden. Die Welt totaler Gewalt: 30 Kriege, eine Milliarde Hungernder, 3 Milliarden Menschen, die in Armut leben, 20.000 Atomwaffen in Bereitschaft, die Gier der Konzerne, die die Armen der Welt dezimieren, und die Katastrophe des Klimawandels, die uns alle bedroht. Diese Welt ständiger Kriege, voller Gier und Zerstörung ist normal, Routine und legal geworden. Wir haben uns daran gewöhnt. Gewalt ist überall und im Allgemeinen kommen wir zu dem Schluss, dass wir nichts dagegen tun könnten.


Wir halten Gewehre, Drohnen, Bomben und Atomwaffen für „notwendige“ Übel. Vom Fortschreiten in Richtung einer friedlicheren Welt ist nicht einmal die Rede. Gewalt am Morgen, Mittag und Abend. Sie umgibt uns, überwältigt uns, frisst an uns und verzehrt uns. Sie ist tatsächlich eine Seuche geworden, die alle ergreift, ein Virus, das ansteckt, sich ausbreitet und tötet.


Wenn wir von einem neuen „gewaltfreien Leben“ für uns selbst sprechen wollen, müssen wir zuallererst begreifen, was für ein Leben wir gegenwärtig führen: unser „Leben voller Gewalt“.


Wir sind gewalttätig. Unsere Gewalttätigkeit hat uns egoistisch, narzisstisch, ängstlich, unklug und elend werden lassen. Wir verletzen einander, töten einander, ignorieren den Tod von Millionen und tun nichts, um die Ausbreitung der Seuche Gewalt aufzuhalten. Gewalt ist für uns eine Lebensweise. Oder besser: ein Todesweise, die sich als Lebensweise maskiert.


Die Zeit ist gekommen, Gewalt als Lebensweise zu beenden, denn sie bringt nichts als den Tod. Sie funktioniert nicht, sie macht uns nicht glücklich, sie führt zu keinerlei Fortschritt, sondern nur zu weiterer Gewalt und zum Tod.


Die Zeit zum Umlernen ist gekommen: Wir müssen Gewaltausübung verlernen und die Ausübung von Gewaltfreiheit erlernen. Ebenso wie der Alkoholiker sich entschließen kann, das Trinken aufzugeben und nüchtern zu werden, können Menschen der Gewalt auf Gewalt verzichten und nüchterne Menschen der Gewaltfreiheit werden. Das ist möglich. Da wir uns dem Abgrund globaler Zerstörung nähern, ist es in der Tat die einzig geistig gesunde, vernünftige und intelligente Entscheidung, die wir treffen können.


In diesem Buch plädiere ich dafür, dass wir Gewalt als Lebensweise ablehnen und uns bewusst für ein Leben der Gewaltfreiheit entscheiden, dass wir Gewaltfreiheit üben und andere lehren und dass wir unseren Teil dazu beitragen, eine globale Basisbewegung der Gewaltfreiheit aufzubauen. Das ist unsere einzige Alternative angesichts der von uns begangenen Gewalttaten, der globalen Krankheit und des allgemeinen Wahnsinns. Wir müssen für engagierte Gewaltfreiheit, globale Heilung und allgemeine geistige Gesundheit wirken.


Die Wende von der Gewalt zur Gewaltfreiheit


In den Monaten nach den Sprengstoffanschlägen beim Boston-Marathon beschäftigte ich mich mit dem Zeichen, das Martin Richards gesetzt hatte. Es half mir beim Trauern und gab mir Hoffnung. Sein Zeichen weist uns in die richtige Richtung der Gewaltfreiheit hin zu einer neuen Welt des Friedens. Martin macht deutlich: Gewaltfreiheit ist das einzige Heilmittel gegen den Wahnsinn des globalen Terrorismus, des endlosen Krieges und gegen die Epidemie der Gewalt, denen wir verfallen sind.


Martin gibt der großen Frage Ausdruck, die das Leben selbst an uns stellt: Wie können wir dazu beitragen, dass über uns, andere Menschen, alle übrigen Geschöpfe und die gesamte Schöpfung nicht weiterhin Gewalt und Tod verhängt werden?


Zuallererst müssen wir unser eigenes Leben untersuchen und uns fragen: Wie fördern wir Gewalt in unserem Innern? Wie verletzen wir uns selbst, wie gewalttätig gehen wir mit uns selbst um, wie nähren wir Gewalt in unserem Innern, wie unterstützen wir persönlich die Krankheit Gewalt in unserem persönlichen Leben? Was müssen wir tun, um unsere Zusammenarbeit mit unserer eigenen Gewalttätigkeit zu beenden, und wie können wir beginnen, innere und persönliche Gewaltfreiheit zu fördern?


Als Nächstes müssen wir fragen: Wen haben wir in der Vergangenheit verletzt und wen verletzen wir jetzt? Wie können wir damit aufhören, andere zu verletzen? Wenn wir herausgefunden haben, dass wir Menschen verletzen, wollen wir sofort damit aufhören, wir wollen uns bei ihnen entschuldigen und zu ihrer Heilung beitragen. Und dann können wir uns selbst fragen: Wie können wir von nun an jedem Menschen gegenüber gewaltfrei sein?


Dann müssen wir die Gemeinschaften, zu denen wir gehören, und die Orte, an denen wir leben, untersuchen und ebenso fragen: Wen verletzen wir gemeinsam und wie können wir damit aufhören, andere zu verletzen? In der Schule, in unserer religiösen Gemeinschaft, an unserem Arbeitsplatz, in unseren Wohngemeinden – wie unterstützen wir persönlich die kollektive Gewalt, die einige auf andere ausüben, und was können wir tun, um diese Gewalt zu beenden?


Schließlich können wir fragen: Wer sind die Menschen, die wir als Nation verletzen, und wie können wir unsere Nation daran hindern, andere Nationen zu verletzen? Für Amerikaner ist die Liste lang. Wenn wir dieses Kind des Friedens ernst nehmen, müssen wir sofort alle Soldaten aus Afghanistan zurückholen. Wir müssen den Menschen Afghanistans und des Iraks Reparationen zahlen, wir müssen unser Drohnen-Programm beenden, Guantanamo schließen, strenge Gesetze gegen Waffenbesitz durchsetzen, die Todesstrafe abschaffen, unsere Atomwaffen, Trident-U-Boote und Jagdflieger abrüsten, die Hungernden in der Welt ernähren, die Welt zum Frieden erziehen und gewaltfreie Konfliktlösungsprogramme in aller Welt finanzieren, damit sich die Menschen überall die verwandelnde Kraft aktiver Gewaltfreiheit zunutze machen und eine gerechtere, friedliche Welt willkommen heißen können.


Die Vision der Gewaltfreiheit ist kein Luftschloss. Sie ist die Botschaft aller spirituellen Traditionen und aller Friedensstifter. Sie ist die Botschaft von Mahatma Gandhi, Dr. Martin Luther King, Dorothy Day, Rabbi Abraham Heschel, Abdul Ghaffar Khan, Adolfo Perez Esquivel, Mairead Maguire, Erzbischof Oscar Romero, Muriel Lester, Papst Johannes XXIII, Leymah Gbowee, Aung San Sui Kyi, Daniel Berrigan, Rosa Parks, Rigoberta Menchu, Erzbischof Desmond Tutu, Thich Nhat Hanh und dem Dalai Lama. Und ganz gewiss die Botschaft des gewaltfreien Jesus, der uns dazu aufruft: „Liebt eure Feinde!“ Martin Richard hat nichts weiter getan, als sich mit seinen Hoffnungen den Zielen unserer größten Friedensstifter anzuschließen.
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